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 KOMM, SPIEL MIT (KSM) wurde von 
Diakon Uli Geißler, Spiel- und Kultur-
pädagoge sowie selbst auch Spiele- 
und (Spiele)Buchautor erfunden und 
entwickelt, als noch kaum jemand an 
“so etwas” dachte.  Es gab zum Start 
von KOMM, SPIEL MIT lediglich eine 
Spieleveranstaltung in Essen sowie 
eine in Wien.
Entstanden ist die Idee zur der Zeit 
als Uli Geißler Gemeinde- und Ju-
genddiakon in Unterhaching 1981 
war. Damals gab es zwar kaum derar-
tig gute Spiele, wie heutzutage, aber 
die ersten interessanten Neuerungen 
kamen auf den Markt. So bot er ab 
1981 erste Spielenachmittage an, die 
von Jugendlichen gerne angenommen 
wurden. Der Erfolg dieser Treffen be-
flügelte ihn und er entwickelte das 
Konzept für eine größere Spielever-
anstaltung weiter.
Die Idee nahm er dann bei seinem 
Stellenwechsel in den  Dekanatsbe-

zirk Neu-Ulm als Dekanatsjugendre-
ferent mit und setzte sie dann dort 
um bzw. baute die Veranstaltung kon-

tinuierlich aus. Jahrelang war KOMM, 
SPIEL MIT somit nicht nur Bayerns äl-
teste, sondern auch größte Veranstal-
tung dieser Art mit zeitweilig 3.200 
Besuchenden.
Über die Jahres sprossen schließlich 
eine Reihe ähnlicher Veranstaltungen 
aus dem Boden, wie beispielsweise 
die “Spielwies’n” in München oder 
der „Spiele-TÜV“ in Nürnberg, die 
sich teilweise von dem Neu-Ulmer 
Konzept inspirieren ließen, sicher 
aber auch eigene Akzente setzten 
und weiter entwickelten.
Auch die “Stuttgarter Spielemesse” 
entstand und zog aus Bayrisch-Schwa-
ben zahlreiche Spielinteressierte 
ab, die zuvor nach Neu-Ulm kamen. 
So pendelte sich die Zahl der Besu-
chenden in Neu-Ulm inzwischen so 
ein, dass unterschiedlich schwankend 
zwischen 1.400 und 2.500 Menschen 
die Veranstaltung besuchen. Regiona-
le und örtliche Veranstaltungen aller 
Art sorgen für diese großen Unter-
schiede. In den letzten Jahren konn-
ten erfreulicherweise wieder leicht 
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ansteigende Besuchenden-Zahlen 
wahrgenommen werden: eine neue 
Spielgeneration bildet sich.
Besonders Heraushebens wert ist die 
Tatsache, dass Evangelische Jugend-
arbeit hier eine großartige Leistung 
in ehrenamtlichem Engagement voll-
bringt und es geschafft hat, über die 
vielen “Jugend-Generationen” hin-
weg (Jugendliche bleiben oft nur 
ein bis drei Jahre im Jugendverband 
aktiv) eine derartig anerkannte und 
gut funktionierende Veranstaltung so 
einen langen Zeitraum lang als Tra-
ditionsangebot zu verankern und als 
kulturelles Highlight für die Stadt, 
die Region und letztlich das Land auf-
recht zu erhalten.

(vgl. Homepage: 
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 Die Idee einer Spielveranstaltung 
als Freizeitangebot für Kinder und 
Jugendliche einerseits und als Bera-
tungsangebot für Eltern und Großel-
tern andererseits wurde von Diakon 
Uli Geißler zunächst in seinem dama-
ligen Wirkungskreis mit einigen Spie-
lenachmittagen zwischen 1981 und 
1986 in Unterhaching bei München 
erprobt. 

1979 wurde die Jury „Spiel des Jah-
res“ ins Leben gerufen und wollte die 
Qualität des Kulturgutes Spiel durch 
eine qualifiziert bewertete Auswahl 
befördern, ähnlich einem guten Buch. 
So konnte man eine tatsächliche Ver-
besserung und vor allem ein deutlich 
breiteres Angebot von Brettspielen 
in den Läden ausmachen. Endlich 

wurde den klas-
sischen Gesell-
schaftsspielen 
neue Ideen hin-
zugefügt wie 
das erste „Spiel 
des Jahres“ mit 
„Hase und Igel“ 
augenfällig be-
wies. Diese neu-
en Brettspiele 
b e g e i s t e r t e n 
den Spielemen-
schen Uli Geißler 
sehr und schon 
bald steckte er 
auch Menschen 
um sich herum 
mit der Freude 
am Spielen an. 
Es gab Spiele-
treffen, die aus-
schließlich darin 
bestanden, ein-
einhalb Stunden 
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Weitere Erinnerungen zur  
Entwicklung von  
KOMM SPIEL MIT

das Spiel „Verließ“ (Parker-Spiele) 
aufzubauen, um dann wegen Ermü-
dung nach einer weiteren Stunde 
Regelerklärung das Spiel dann doch 
nicht zu spielen, aber auch Testspiel-
runden mit einem selbst entwickelten 
Spiel, bei welchem der Autor jedoch 
das Spielende nicht definierte und die 
spielwillige Testgruppe nach knapp 
zwei Stunden fragte, wann denn das 
Spiel eigentlich zu Ende sei. Eine be-
deutende Frage, wie der Spielent-
wickler schnell erkannte, konnte er 
doch die Regel entsprechend ergän-
zen und so das Spiel deutlich verbes-
sern. 
Die Erfahrungen mit den Spielenach-
mittagen waren grundsätzlich positiv 
und das Vorhaben, „gutes“ Spiel zur 
Förderung des positiven Miteinanders 
formte sich als konkretes Ziel und Be-
standteil der Arbeit des jungen Dia-
kons. Die Spieletreffen wurden fortan 
regelmäßig angeboten und es war ge-
plant, sie weiter über die Kinder- und 
Jugendarbeit hinaus auszubauen.

Nach einem Stellenwechsel gelangte 
die Idee 1987 in den Dekanatsbezirk 
Neu-Ulm und fand mit Veranstal-
tungen in Holzschwang (April 1988), 
Leipheim (April 1988) und Dillingen 
(Sommer 1988) ihre Fortführung. Es 
zeigte sich, dass der Organisations-
aufwand zu groß, das Potential an 
möglichen Besucherinnen und Besu-
chern zu gering war, um mit ehren-
amtlich Tätigen diese Veranstaltung 
durchzuführen. Der Beschluss lautete 
daher klar, „Spiel-Treff“, Was spielen 
wir im Urlaub?“ bzw. „Spiele schen-

ken, aber welche“ (so hießen die Ver-
anstaltungen im Einzelnen) künftig in 
Neu-Ulm zentral anzubieten. 
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Der Petrussaal der Evang.-Luth. Kir-
che im Zentrum der Stadt wurde als 
Veranstaltungsort auserkoren und auf 
Besucherinnen und Besucher gehofft. 
Mit seiner angenehmen Atmosphäre 
erwies sich der Raum als ideal und so 
war der Umzug der Spiele dort hin ein 
voller Erfolg, kamen doch gleich bei 
der ersten Veranstaltung an neuem 
Ort 300 Besucherinnen und Besucher. 
Ein Jahr später waren es schon 600 
Spielfreudige. So wuchs die Veran-
staltung immer mehr und erforderte 
im Jahr 1991 den Umzug in einen grö-
ßeren Veranstaltungsraum. So spiele 
sich die Veranstaltung schließlich in 
der Aula der Staatlichen Berufsschu-
le in der Ringstraße ab. Doch die 
Spielbegeisterung lockte dort nahe-
zu 1.000 Menschen an, was hieß: der 
Raum ist zu klein. 

Im damaligen so genannten Erweiter-
ten Leitenden Kreis, dem höchsten 
Gremium der Evangelischen Jugend 
des Dekanatsbezirks Neu-Ulm, des-
sen Gebiet die Landkreise Dillingen, 

Günzburg und Neu-Ulm umfasst, wur-
de nach vielen Abwägungen schweren 
Herzens und doch hoffnungsfroh der 
Umzug in das Edwin-Scharff-Haus an 
der Donau beschlossen. Das bedeute-
te jedoch, dass fortan ein Unkosten-
beitrag erhoben werden musste und 
die weitere Professionalisierung der 
Organisation aber auch Bewerbung 
nötig wurde. Das war Ende 1991.

Durch den attrak-
tiven Rahmen, den 
bekannten Veran-
staltungsraum und 
auch die verstärk-
te Öffentlichkeits-
arbeit konnte die 
Presse, verschiede-
ne Radiosender und 
sogar das Fernsehen 
(Abendschau) noch 
mehr auf die freund-
liche Veranstaltung 
am letzten Wochen-
ende vor dem 1. 
Advent aufmerksam 
gemacht werden. 
Einmal musste sogar 
vorab Publikum und 
Spieleaktion von 
Mitarbeitenden der 
Gesamtkirchenver-
waltung inszeniert 
werden, da sonst 
die Vorabbericht-
erstattung in der 
„Abendschau“ des 
Bayrischen Fernse-
hens nicht möglich 
gewesen werden. Es 
wurde also „Komm, 
spiel mit“ gespielt.
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   Ein paar Ereignisse im Kontext 
von KOMM SPIEL MIT
1987 gründete Uli Geißler die Spiele-
gruppe „Rauchende Würfel“ (Matthi-
as Englisch †, Jürgen Eberhard, Frie-
der Käb, Bernd Schütte, Harald Korff, 
Götz Nourney, Anja Ritter u. a.)

Eine Anekdote gehört unweigerlich 
zur Geschichte der Veranstaltung. 
Mangels anderer Unterbringungsmög-
lichkeiten lagerten sämtliche Spiele 
für die Veranstaltung das Jahr über 
im kleinen Büro des Dekanatsjugend-
referenten, damals noch im 3. Stock 
des Backsteinbaus in der Friedens-
straße (heute Diakonie Neu-Ulm, 
Hofdurchfahrt zum „Café Rostfrei“). 
Im Verlauf der Jahre stapelten sich 
die bunten Spieleschachteln bis 
unter die Decke des Zimmers. Zur 
Veranstaltung mussten sie dann in 
Kartons verpackt und die drei Stock-
werke nach unten getragen werden, 
am Ende von KOMM, SPIEL MIT auch 
wieder hoch. Das war mühsam, 
umständlich und anstrengend und 
dauerte auch aufgrund ungünstiger 
Transportmöglichkeiten oftmals bis 
spät in die Nacht. Um die Stimmung 
jedoch bis zum Dankeschön-Essen 
hoch zu halten, erfand Uli Geißler 
den Spruch „Was macht einen Mitar-
beiter froh – eine Kiste fürs Büro“, 
was dazu führte, dass dieser Kalau-
er zur steten Motivation von den 
schleppenden Jugendlichen sich mit 
schmerzverzerrt-gequältem Lächeln 
bei jeder Begegnung auf der steilen 

Treppe gegenseitig zugerufen wurde. 
Am Ende freuten sich alle auf das 
gemeinsame Abschlussessen mitten 
in der Nacht, hungrig, aber auch 
glücklich.
Eine Besonderheit war zudem, dass 
die Spielespenden der Verlage zur 
damaligen Zeit noch so  großzügig 
waren, dass eine Reihe hochwertiger 
Top-Spiele sogar noch als Danke-
schön-Geschenke an die Mitarbei-
tenden verteilt werden konnten, 
ohne den Spielebestand von KOMM, 
SPIEL MIT zu gefährden. Diese Aktion 
war sehr beliebt, zumal damals oft 
noch zur Erheiterung Aller indivi-
duell zugeschnittene Bemerkungen 
Spieletitel oder –arten in Verbindung 
mit den jeweiligen Eigenheiten oder 
Persönlichkeiten setzten.

1991 fand KSM erst- und einmalig in 
der Aula der Staatlichen Berufsschule 
in Neu-Ulm statt. Aufgrund der auch 
dort eingetretenen Platznot und der 
nicht sehr anregenden Atmosphäre 
(die Aula ähnelte einer Turnhalle) 
wurde aufgrund eines Beschlusses 
des höchsten Entscheidungsgremiums 
der Evangelischen Jugend im De-
kanatsbezirk Neu-Ulm beschlossen, 
den Schritt in die weitere Professi-
onalisierung der Veranstaltung zu 
wagen und ins Edwin-Scharff-Haus in 
Neu-Ulm zu wechseln. Das hatte zur 
Folge, dass künftig ein Unkostenbei-
trag erhoben werden musste. 
Zwischen 1991 und 1992 plante Uli 
Geißler gemeinsam mit der ehren-
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amtlich tätigen Brigitte Kalbacher 
aus Ulm nach einigen Erfahrungen 
mit Carrom-Spieleabenden, eine 
Carrom-Spielgemeinschaft ins Leben 
zu rufen.
Am 19. Januar 1993 kam es in der 
Pizzeria „Vesuvio“ zur Gründungsver-
sammlung der so genannten „Indian 
Breaks“ mit 14 Gründungsmitglie-
dern. Innerhalb kurzer Zeit entwi-
ckelte sich eine so große Resonanz, 
dass der lose Treff zum damals 
größten Carrom-Club Deutschlands 
(Größter Carrom-Club Deutschlands 
mit zeitweilig nahezu 60 Teilneh-
menden) avancierte. „Vorsitzender“ 
oder Hauptansprechpartner wurde 
schließlich Markus Wabro aus Ulm. 
Eine engagierte Aktion der „Indian 
Breaks“ war neben den Spieleaben-
den und der Organisation der beiden 
Top-Events 1993 und 1994 durchge-
führten bedeutenden Meisterschaf-
ten die durch eigene Spenden mög-
liche Übergabe eines hochwertigen 
Turnier-Carromboards für die Flücht-
lingsaufnahmestelle und die dort 
übergangsweise lebenden pakistani-
schen und afghanischen Flüchtlinge. 
Einige wenige von ihnen waren sogar 
an dem einen oder anderen Carroma-
bend dabei. 
Leider löste sich die Spielgemein-
schaft nach dem Weggang von Uli 
Geißler aus Neu-Ulm 1996 wieder 
auf. 

1993 Im Rahmen von KOMM, SPIEL 
MIT wurde die 1. Süddeutsche 
Carrom-Meisterschaft (offiziell 
anerkannt vom Deutschen Carrom-

verband) im Beisein des damaligen 
Vizepräsidenten des Welt-Carrom-
verbandes, Harry Darnhofer ausge-
richtet und bot phantastische und 
spannende Spiele unter strengsten 
Turnierbedingungen. 
1993 war auch insofern ein Höhe-
punktsjahr für KOMM, SPIEL MIT, als 
es gelang, aus Hamburg die Aus-
stellung „Schifffahrt im Spiel“ nach 
Neu-Ulm zu holen, was eben eine 
ergänzende Attraktion zum Thema 
Brettspiel darstellte. Aufwändig 
präsentierte das „Deutsche Spiele-
museum“ unter Leitung ihres dama-
ligen Direktors Peter Lemcke in den 
Räumen der Musikschule Fürth knapp 
110 wertvolle Exponate der Brett-
spielgeschichte. Glücklicherweise 
wurde durch das Kulturamt der Stadt 
Neu-Ulm die Unkosten übernommen 
sowie von der Evangelischen Fami-
lienfürsorge die Versicherung der 
Ausstellung gewährleistet.

1994 Ausrichtung der 1. Offenen 
Süddeutsche Carrom-Meisterschaft 
(Internationale Teilnehmende auch 
Österreich und der Schweiz) im Rah-
men von KOMM, SPIEL MIT. Wieder 
saß Harry Darnhofer als einer der 
Schiedsrichter an den Spieltischen. 
1994 Drei Spielegruppen aus Neu-
Ulm waren Teilnehmende bei der 
„Südwestdeutschen Brettspielmeis-
terschaft“ in Heilbronn. Die reine 
Frauengruppe „Mann ärgere dich 
nicht“ (Heike Leidel, Sylvia Gabri-
el, Iris Hannuschka, Bettina Mack) 
belegte den 7. Rang, das Team mit 
Heike Schadow, Uwe Wölke, Christof 
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Hofmann und Simone Sauer gar den 
3. Platz.
1995 Die Neu-Ulm/Elchinger Spiele-
gruppe „Rauchende Würfel“ erlangen 
den 2. Platz bei der Deutschen Brett-
spielmeisterschaft und qualifizieren 
sich damit für die „Intergame 1995“ 
wo sie schließlich Vize-Europameister 
wurden.
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